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Die tschechischen Bischö{ie den digt un: religiöser Unterweisung 1SE Zuru  zrickzuweisen.
‚Keıne weltliche Gewalt hat das echt anzuordnen, W 4sKirchengesetzen gepredigt werden soll‘

Die Bischöfe der Tschechoslowakei haben i der zZweıten
Die Anordnung der Regierung, daß Priester Zur Aus-

übung relig1öser Funktionen der Zustimmung- kommuni-
S Hälfte des Monats November ı Prag C1NC Konferenz ab- stischer Ortsbehörden bedürfen, 1SE nicht eachten.

gehalten nd ı schluß daran 1N6 Pastoralinstruktion Vor Übernahme Seelsorgsamtes i1SEt die Er-
den Klerus herausgegeben. Sıe 1STt 'auch ıVO:  3 Erzbischof: aubnis des Bischofs einzuholen.

b  > Beran unterzeichnet, obwohl dieser weder der Kon- Zum Antritt Urlaubs i1STt die kirchliche Erlaubnis
ferenz teilnehmen noch die Bischöfte sprechen durtte. Es einzuholen.
wird ANSCHOIMNMCN, daß ıhm die Instruktion ı geheimenK, Geweıihte Gegenstände, WI1IC Kelche un Gewänder,zugeleitet werden konnte. Der Text des Hirtenschreibens sind AUS dem für die Regierung verfertigten Inventar-
1ST Auslande bisher 1Ur AaUSZUSSWCISC ekannt SC- verzeichnis fortzulassen. -
worden. Die Geistlichen sollen den Katholiken beim EmpfangDie Bischöfe ordern ıhre Priester auf dem staatlichen des Sakramentes der FEhe behilflich sC1M. Die Bischöfe 315405
Tuck standhafrt widerstehen. Mıt Bezug auf die Kır- NC  a dies 1Ne ‚sehr schwerwiegende Pflicht‘ des
chengesetze schreiben S1C „Wenn die uecen staatlichen Gesetzes, das die Ziıvilehe obligatorisch einführt.Regelungen buchstäblich ausgeführt werden, 11St der Orga- Dıie Priester werden ANSCWIECSCH, die Eheverkündigungen
1SINUS der Kıirche zugleich mMiIt iıhrer Freiheit und ST- W1C bisher vorzunehmen, W Aas VO Staateverboten wurde,lichen Gewalrt bedroht. Die Kirche, die auf den Fels Petrus un: kirchliche Ehebücher führen, trotzdem das Geset7z
un: auf die Apostel aufgebaut IST, wird gewöhn- bestimmt, daß lediglich staatlıche Eheregister geführtlıchen relig1ösen Verein verwandelt, dem Laıen un: werden sollen:
CIN1SC abgefallene Priester, die VO  3 der Kirche ausgeschlos- Vor der Einreichung der kirchlichen Haushaltsvoran-
sSCcmM worden sind praktisch die Führung innehaben. Ab- schläge die Regierung sollen die Anweısungen der Bı-
gesehen VO  - der Gnade Gottes, kommt alles aut euch schöfe abgewartet werden.

Das olk richtet ugen auf euch Lasset 10 Die ‚Katholische Aktion‘ des Staates soll nıcht beach-euch nıcht trennen von der Liebe der heiligen Kirche tet werden.Wır verteidigen uns‘: denn WCL angegriffen wiıird hat das 11 Bereitet euch für das Heıilige Jahr VOr. Es soll eın JahrRecht, siıch verteidigen. Wenn die Kıirche ıhre Rechte der Heilıgung der Seelen werden, das MMI Hılfe von Gebetaufgeben würde, würde S1C aufhören, die Kirche Christi und Buße die TIreuvue Christus un ZUr Kıirche stärkt.
SC1IL. Wır verteidigen also nıcht unsere persönlichen Wirket, die retten,; die ampfe unterlegen sindRechte, sondern die Rechte (sottes. wirket Sınne soz1ıaler Gerechtigkeit; helfet denen, dieVWenn, W Aas Gott verhüten MOSC, von euch sCıin hei- da leiden und ı FElend sind; un! wirket ftür den Friedenlıges ‚.Priesteramt VECrSCSSCH ollte, richten WIr ıh C1in un Schutz der Heıiligen Stätten.“väterliches Wort. Wenn CL seiınem Bischof un: den Ge-

setzen der heiligen Kirche den Gehorsam VeErweIigZertTt, VeOerLr- ıne CuEC Protestnote des Episkopatesrat er Christus, ı entscheidenden Augenblick Er verrat
Brüder, die ihrer Gesamtheit allen Umstän- Der Episkopat hat SCIL der Verabschiedung der Kırchen-

den treu bleiben wollen. Er verrat das olk un: be- ZESCLZE bereits zweımal durch C1Ne Denkschrift bei der
deckt siıch VOT der BaNzch Natıon un dem Gericht (sottes Regierung Protest erhoben. Die Denkschrift 1SEt

eitens des Ministerpräsidenten Zapotocky durch eınMIL Schande. Solch C1in Mann hat ıcht mehr des Recht,
katholischer Priester sein Jede Amtsgewalt M1 Eın- yleichlautendes Schreiben jeden einzelnen der Bischöfe

n beantwortet worden. Darın werden die Bischöfe beschul-schluß der Beichtvollmacht wırd ıhm Auch das
digt, Aufruhr stiften, un werden ıhnen Gegenmafßs-gewöhnliche olk weiß heute, daß solch C1MN Priester sCcCin

Amt sakrılegisch ausübt und daß C1Ne Beichte bei ihm nahmen angedroht für den Fall, daß SIC iıhre Einstellung
ZU Staat nıcht ändern.ungültig ıIst.

Alsdann erteilen die Bischöfe die folgenden Anwei- In ihrem ZzZweıtfen Memorandum VO 1 November neh-
SUNSCH; inen die Bischöfe darauf ezug un: erklären, daß S$ile die

„Christen un besonders Priester können NUur Staatsgewalt ıhrem Bereich anerkennen. Die Kıiırchen-
versprechen un halten, W 4asden Gesetzen Gottes un der SESELZEC stünden aber Widerspruch den Gesetzen

Gottes un: müßten VO ıhnen zurückgewiesen werden,Kirche und den natürlichen menschlichen Rechten nıcht
widerspricht. Deshalb i1STt notwendig, dem durch das (5e- weiıl SIC die Freiheit der Kirche vernichten. Dies gelte be-
Setz vorgeschriebenen Eıd mündlich oder schriftlich die sonders. i Hinblick auf folgende Punkte:

Ar Die staatliche Kontrolle des Erziehungswesens bergeWorte hinzuzufügen: ‚sofern dieses den Gesetfzen (Jottes
un der Kıirche und den natürlichen Menschenrechten iıcht die Gefahr sich daß anstelle der katholischen Wahrheit
widerspricht‘. Häresıen verbreitet würden. Die Anordnung, dafß

Ihr habt das höhere Gehalrt bekommen, VOrLr Not „jede religıöse Tätigkeit durch die Geistlichen Nur M1 Zu-
geschützt sSC1NM. Ihr mußt aber bereit SCIN, darauf des Staates ausgeübt werden. dürte gvebe Ver-
verzichten, wenn jemand als Gegenleistung für dieses (& anlassung befürchten, daß die staatliche Zustimmung
halt die Dienste Judas VO  3 euch ordern sollte. Ihr Fällen VEerWCeIgerTt werden könnte, denen
dürft nıcht Z Verräter werden. die geistliche Tätigkeit die Bestimmungen des SZOtL-

i1ne kommunistische Kontrolle des Inhaltes von Pre- lichen Gesetzes gebunden 1ISt  “ Dıie Bischöfe muüßten
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demStaat d ı denneuenGesetzenbeanspruchte echt ıtet Wır ten für und warten aufihreRü
bestreiten, „Notwendige Maßnakhmen ;ZUrFr Aufrechterhal- kehr i1ın brüderlicherHaltung.
tung geordneten kirchlichen Verwaltung tref- Da ı etzter eıt sehrWCN1IEC Meldungen über die einzel-
fen  «“ Keın Priester dürfe C1M geistliches Amt VO'!  ; nen Auswirkungen der Kırchengesetze ı1S Ausland
anderen Stelle als VO  3 seiınem Bischof entgegennehmen. gelangt sind, muß INa  3 siıch für die Beurteilung: der kon-Die Kirche Anspruch nehmen, ihrerseits nNneue kreten Lage (1 diese beiden Dokumente un CIN1SC .geistliche Ämter errichten dürfen und nıcht NUur, die- eAußerungen VO  3 seıten der Regierung halten. Dazu SC-
SC  3 Fällen gehört werden. Als „die tiefsten WI1L- hört 1nNe Bemerkung desInnenministers Nosek, der Mıtte
kende Einmischung in -die kirchliche Organısation“ muüß- November i ede sagte, daß eın Priester sich SC-
ten die Bischöfe ıJENC Bestimmung der (Gesetze Zzurückwei- weıigert habe, dasGehalt VOStaate entgegenzunehmen.
SCI1, nach der die Staatsgewalt, ohne auch nNnur die Vor- Die Regierung hatalso, WIC CS scheint, den ersten Kon- -schläge der kirchlichen Behörden hören, kirchliche fliktfall, die Eidesleistung der Geistlichen, hinausgescho-Ämter besetzt Nur der kirchlichen Behörde stehe ben un ihnen zunächst einmal Gehälter gezahlt. Die
Z Geıistliche Urlaub gewähren Die Anvwesen- Tatsache, daß die Bischöfe den Klerüs noch einmal
heit staatlicher Kommissare den bischöflichen Verwal- ermahnt haben, den Eid 1Ur bedingter Orm leisten,
tungen SC1 nıcht einmal durch die Gesetze gerecht- aßt darauf schließen, daß bisher noch nıcht allgemeinfertigt und stehe ı Wiıderspruch:-sowohl den göttlichen gefordert wurde. Der Klerus steht also noch VOLr der Ent-
WI1IC den staatliıchen Gesetzen. scheidung.‘ Es 1St enkbar, daß die Regierung die Ent-
Der Episkopat macht der Regierung den Vorwurf, S1IC scheidung ı dieser Oorm überhaupt vorläufig umgehenarbeite auf nen oftenen Konflikt hın. „Wenn die Re- wird. Wahrscheinlich würde die überwiegende Mehrheit
S1ICFUNg offenen Konflikt schreiten ollte, WEeTr- der Geistlichen den Bischöfen gehorchen un den unbe-
den ı diesem Lande der Heiligen un:! Märtyrer zahl- dingten Eid VErWC1ISCIN. Dann müßte die Regierung die
reiche Gläubige bereit SCIN, für die Rechte Gottes uüund die Konsequenzen zıehen, und die Kirche würde den Vorteil
religiöse Freiheit alles opfern. 6 Die Bischöfe hätten der eindeutigen Sıtuation WINNCNH. Verzichtet INnan aber
alles getan, MI1t der Regierung GiO gütliches Einvernehmen darauf, 116 Staatsaktion i Szene SEtIZCN, begnügt INa  —
herzustellen Jedoch die Möglichkeiten dazu sıch vorläufig MI m Mal Einflußnahme, das sich
erschöpft Wır können dem Kaiıser nıcht geben, W 4s Got- AUS der finanziellen Abhängigkeit des Klerus und der
tes 1SE iıcht einmal denjenigen Ländern, denen die staatlichen Stellenbesetzung von selbst ergibt dann wird
katholische Kirche Staate nıcht anerkannt ıIST, wird die Zwiespältigkeit der Lage; der jeder einzelne Geist-
ihre Freiheit eingeschränkt WIC der Tschechoslowa- iche SC1LMHN AÄAmt führen CZWUNgCH 1STU, länger sSiec
kei.“ Die Bischöfe hätten ZEC;  e Nnur die Wahl, sıch dauert, mehr Erschwerung der bischöflichen
davonjagen oder sıch u  n und einfachen Instrumen- Hirtengewalt gegenüber dem Klerus un Ver-
ten der Staatsgewalt machen lassen. Dann heißt suchung für diesen werden, Kompromisse MItt dem Staat
der Denkschrift: „Miıllionen VO  ; Gläubigen stehen - schließen. Von iın her betrachtet, 1ST deshalb die
gezwungen und freiwillig bei uns un unterstutzen NSeCerec Lage der Kırche ı diesem Lande mehr gefährdet,Forderungen S1e WI1SSCH, daß WIr Männer Aus ihren Reı- Jangsamer un vorsichtiger die Regjerung VO  a der
hen siınd un Leben den Dienst iıhrer höchsten acht über den Klerus Gebrauch macht, die SIC siıch auf
geistlichen Interessen stellen Der anzı Klerus steht bei dem Wege über die staatliche Dotatıon verschaffen SC-
uns. Eınıge Personen, die ihr.  {  a Weihe un geistliche Sen- wußt hat Es wırd der Tat: W IC die Bischöfe SagcNh, alles
dung Vergessech haben, haben sıch selbst ZUS der Gemein- davon abhängen, ob der Klerus sCc1inNner Gesamtheit der
schaft mMIt iıhren Brüdern ausgeschlossen. Das Volk VOL- verlockenden acht des Geldes auf die Dauer standhält

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Selbstzucht ıhrer Gläubigen Denn die BibelWie sollen WITr die Bibel lesen? lesen 1SE und bleibt für den Laien e1in schwieriges Unter-

In fast allen Ländern vollzieht sıch der Gegenwart nehmen, das ıhm wohl die größten Beglückungen und
Erschütterungen bereiten kann, bei dem jedoch auch1inNne 1EeCUeE Hinwendung der Katholiken ZUur Heiligen

Schrift. Neue Bibelübersetzungen - erscheinen vielen auf C1NG yroße Zahl VO  e Problemen, Schwierigkeiten, &.
Sprachen. Es bilden sich Vereıine ZUuUr Förderung des Bibel- fahren stöfßt, denen noch keineswegs dadurch ent-

lesens; Bibelforschung und Bibelexegese Enden ein leb- hoben 1ST, dafß CI, der Vorschrift gyemäls, 111e kirchlich
haftes Interesse bei den Laıen; die Bibe]l wird den Ju- bestätigte Übersetzung MITt ebenfalls approbierten a '

gendzirkeln un Pfarrgruppen gelesen. Der Hunger nach Kommentar VOTL sich A, Darum 1SE 6S wichtig, die Gefah-
dem Wort Gottes 1STE stärker geworden als die ngst ren kennen, die einerSse1its Text der Heiligen Schrif-

Alten und Neuen Testaments anderseits derVOren.: Folgen undıszıplınıerten Lesens der Laıien
den Heıiligen Schriften, und die Kiırche, die jahr- mehnschlichen Natur und der besonderen Struktur des

hundertelang eher- Schranken zwischen dem gewöhnlichen modernen Menschen lıegen Vor diesen letzteren
Gläubigen un: der Bibel aufrichtete, und Cr- der vierteljährlichen Rundbriefe VOo  3 Jeunesse
mahnt heute die LPaien; ZULE Schrift greifen. de l’Eglise“ (Nov den Lıignes de Combats 5 INIL
Zweifellos sıch 3 diesen Ermunterungen Bibel- denen jeder dieser Briefe beginnt und die dieser Num-
lesen das Vertrauen, das die Kirche heute ı die Reite und NCN eben den Fragen des Bibellesens gew1ıdmet sind:
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